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beginnt für fie ba§ finfterfte ©tenb. Sie fönnen ba§ Hotelzimmer nicpt mcpr
bezahlen unb werben auf bie Strafee geworfen. ifticpt feiten fallen fie in bie

Hänbe oon 9JläbdE)ent)änblern, bie fid) in ber legten geit in Holltjtooob perum»
treiben. @3 gibt freilich aucp begüterte unb oermögenbe ®amen, bie nacp

Hotlpmoob lommen, um pier i£)r ©lüd zu erproben. Sluffallenb üiele biefer
berlannten SLalente finb gefcpiebene grauen, bie bie Alimente, bie ipnen ipre
ehemaligen 3)länner gabjlen, hier DerauSgaben.

Seitbem ber fecpSjäprige gadie ©oogan ein erftflaffiger «Star am ameri»

fanifcpen gilmpimmel geworben ift, lommen aucp ©pepaare mtt iPren ßinbern
maffenhaft nacp Hoüpwoob. Sie finb feft überzeugt, bafe in jebem ihrer
Sôpncpen ein werbenbet gadie ©oogan ftedt. 9tacp ben ftatiftifcpen Eingaben
ber ÄJepörben in HoUpmoob treffen täglich oierhunbert fßerfonen in ber Stabt
ein, mit ber Slbficpt, gilmfcpaujpieler zu werben. Unter ben 100 000 9ln=

fömmlingen, bie in Hoüpwoob ihr ©lüd Derfucpt hatten, ift e§ bisher nur
3 SMnnern unb 4 grauen geglüdt, tatfäcplicp berühmte gilmfünftler zu werben.

SDiefe gefährliche ïïîaffenpfpcpofe wirb übrigens üon einer jfteipe geheimer
gitmfrpulen genährt, bie, ohne eine bel)örblid)e ßonzeffion zu befifeen, mit
glänzcnbften Sßerfprecpungen funge ßeute heranloden, fie zu „gilmfcpaufpielern"
auSbiiben unb nacpbem fie ben betrogenen einige hunbert 2)oüar abgenommen
hatten, fie nach Hoüpwoob fcpiden.

Um ber bölfermanberung ein ©nbe zu machen, hat bie fßolizei befcploffen,
energifche ÏJlafenapmen gegen bie SRajfenpfpcpofe zu ergreifen, gn Hoüpwoob
wirb fe^t eine 5lnti=gilmpropaganba betrieben, geber brief, jebeßorrefponbenz»
tarte, jebeS ißafet, aüe§ mit einem 28ort, was am boftamt in Hoüpwoob
aufgegeben wirb, trägt einen Stempel mit folgenbem Söortlaut:

„Sagen Sie aûen ipren greunben, fie mögen nicpt in Hoüpwoob ipr
©lücf Derfucpen. ©§ werben in Hoüpwoob feine gilmfcpaufpieler mepr auf»
genommen."

* 4 *

Krcu.z unb Quer burd? bie $lnur>elt.
Scpeif unb bie gtlutbinn. Sie unter bem ßünftlernamen Hope

Hampton befannte amerifanifche gilmfcpaufpielerin, tie fürzlich mit iprem
©atten tölonfieur bruletour in $ari§ angefommen ift, erzählt mit nicpt ge=

ringem Stolz °°n iprem ©rlebniS in $airo, wo ein Scheit fiep um ihre ©unft
bemüht haben foü. ©S war in einem großen barfümlaben, wo ba§ junge
baar biejem fepon bejahrten, pompöS gefleibeten Scpeif begegnete, ©r fafe

auf einem bolfterfiffen, mar aber wie eleftrijiert, als bie fepöne Slmerifanerin
eintrat, unb winfte fofort ben ßabenbefifser zu fid)- 5iad) einer längeren
Unterrebung im glüfterton räufpert fid) ber pope Herr Dernefjmlicp; ber ßaben»

befiper aber fatn auf bie Sioa zu unb melbete, ber Scpeif finbe fo grofeen
©efallen an ipr, bafe er fie faufen môcpte, unb zwar um bie Summe Don
25 000 SoüarS. Ser granzofe Derftänbigte feine grau burcp einen 93ltcf unb
bemerfte: „Dp, fie pat gerabe ein Slngebot Don 35 000 SoüarS abgewiefen!"
daraufhin liefe ber Scpeif fiegeSgemife fagen, bafe er bereit fei, baS doppelte
ZU bezahlen, unb zulefet erflärte er, nicpt einmal 100 000 SoüarS feien ipm
Zu Diel. ®ocp 5ÜL Sruletour Derneigte fiep tief, läcpelte Derbinblicp unb meinte,
ber Kaufpreis für biefe Same fei fo poep, bafe ipn nicpt einmal ein Scpeif
bezahlen fönnte. Spracp'S unb ergriff bie Hanb feiner grau, um fiep in
liebenswürbiger Söeife Don bem SBefeplSpaber zu Derabftpieben. SelbftDerftänb»
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beginnt für sie das finsterste Elend, Sie können das Hotelzimmer nicht mehr
bezahlen und werden auf die Straße geworfen. Nicht selten fallen sie in die

Hände von Mädchenhändlern, die sich in der letzten Zeit in Hollywood
herumtreiben. Es gibt freilich auch begüterte und vermögende Damen, die nach

Hollywood kommen, um hier ihr Glück zu erproben. Auffallend viele dieser
verkannten Talente sind geschiedene Frauen, die die Alimente, die ihnen ihre
ehemaligen Männer zahlen, hier verausgaben.

Seitdem der sechsjährige Jackie Coogan ein erstklassiger Star am
amerikanischen Filmhimmel geworden ist, kommen auch Ehepaare mit ihren Kindern
massenhaft nach Hollywood. Sie sind fest überzeugt, daß in jedem ihrer
Söhnchen ein werdender Jackie Coogan steckt. Nach den statistischen Angaben
der Behörden in Hollywood treffen täglich vierhundert Personen in der Stadt
ein, mit der Absicht, Filmschauspieler zu werden. Unter den 100 000
Ankömmlingen, die in Hollywood ihr Glück versucht hatten, ist es bisher nur
3 Männern und 4 Frauen geglückt, tatsächlich berühmte Filmkünstler zu werden.

Diese gefährliche Massenpsychose wird übrigens von einer Reihe geheimer
Filmschulen genährt, die, ohne eine behördliche Konzession zu besitzen, mit
glänzendsten Versprechungen junge Leute heranlocken, sie zu „Filmschauspielern"
ausbilden und nachdem sie den Betrogenen einige hundert Dollar abgenommen
hatten, sie nach Hollywood schicken.

Um der Völkerwanderung ein Ende zu machen, hat die Polizei beschlossen,

energische Maßnahmen gegen die Massenpsychose zu ergreifen. In Hollywood
wird jetzt eine Anti-Filmpropaganda betrieben. Jeder Brief, jede Korrespondenzkarte,

jedes Paket, alles mit einem Wort, was am Postamt in Hollywood
aufgegeben wird, trägt einen Stempel mit folgendem Wortlaut:

„Sagen Sie allen ihren Freunden, sie mögen nicht in Hollywood ihr
Glück versuchen. Es werden in Hollywood keine Filmschauspieler mehr
aufgenommen."

Äreuz und Duer durch die Filmwelt.
Der Scheik «nd die Filmdiva. Die unter dem Künstlernamen Hope

Hampton bekannte amerikanische Filmschauspielerin, die kürzlich mit ihrem
Gatten Monsieur Bruletour in Paris angekommen ist, erzählt mit nicht
geringem Stolz von ihrem Erlebnis in Kairo, wo ein Scheik sich um ihre Gunst
bemüht haben soll. Es war in einem großen Parsümladen, wo das junge
Paar diesem schon bejahrten, pompös gekleideten Scheik begegnete. Er saß

auf einem Polsterkiffen, war aber wie elektrisiert, als die schöne Amerikanerin
eintrat, und winkte sofort den Ladenbesitzer zu sich. Nach einer längeren
Unterredung im Flüsterton räuspert sich der hohe Herr vernehmlich; der Ladenbesitzer

aber kam auf die Diva zu und meldete, der Scheik finde so großen
Gefallen an ihr, daß er sie kaufen möchte, und zwar um die Summe von
25 000 Dollars. Der Franzose verständigte seine Frau durch einen Blick und
bemerkte: „Oh, sie hat gerade ein Angebot von 35 000 Dollars abgewiesen!"
Daraufhin ließ der Scheik fiegesgewiß sagen, daß er bereit sei, das Doppelte
zu bezahlen, und zuletzt erklärte er, nicht einmal 100 000 Dollars seien ihm
zu viel. Doch M. Bruletour verneigte sich tief, lächelte verbindlich und meinte,
der Kaufpreis für diese Dame sei so hoch, daß ihn nicht einmal ein Scheik
bezahlen könnte. Sprach's und ergriff die Hand seiner Frau, um sich in
liebenswürdiger Weise von dem Befehlshaber zu verabschieden. Selbstverständ-
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lid) ergäben bie beiben recht gerne non biefem (Erlebnis, unb ber betreffenbe
gilmunternehmer mirb e§ fid) nicht entgegen laffen, feinen 9tu|en barauS
gu gtepen.

Sitt luftigeë (Elcfimteuttiirflciu mirb au§ SDlünchen berichtet. — 2luf
ber grofjen Sherefienmiefe tjieït ein Siïïuê feinen (Eingug. Ser ^irluSinhaber,
ber fein Sod) offenfichtlid) üerftept, batte neben feinen gtoeibeinigen and) feine
oierbeinigen 2lngefteHten für bie Stufbauarbeiten tjerangejogen. Sie brei (Ele=

fanten be§ 3irfuffe§ mußten im §erbeitragen unb gortbemegen ber befonberâ
fdfroeren SBauftücfe tapfer mitarbeiten. Sie (Errichtung be§ 3Wu§gelte§ batte
nun eine {Çiïmgefeûfctjaft al§ geeigneten Slnlafs genommen, einige ©genenbilber
£urbeln gu laffen. 2fn unmittelbarer Stäbe ber SlrbeitSftätte alfo ein gilm=
operateur, ber eifrig feinen Surbelfaftcn breite. (Einer ber (Elefanten — er
tjieh (Ebarlp — fanb nun offen fichtlid) an ber gleichförmigen Sätigfeit be§
gilmmanneê befonbereê Sntereffe. Sn einem unberoacbten Slugenblide machte
er fid) mit gmei ©prüngen an ben ßurbellaften heran, fdEjob ben gu Sobe
erfchrocfenen Operateur mit einer fanften, aber nicht mifjguoerftebenben 33e=

toegung fetneê fftüffelS beifeite, fafete mit bem fRüffelenbe bie Kurbel an unb
begann felbft gu brehen. Seiber halle (Ehatlb im kurbeln nod) nicht bie für
einen orönunglmäfngen gilmoperateur erforberlid)e tlebung, benn ber Stuf»
nabmeapparat fiel um unb gerbrad). ©barlt) belam üon feinem Sßärter tüchtige
©cpelte, morauf er üon feinem gilmabenteuer ablieh unb fid) mit neuem
(Eifer an bie Slrbeit be§ Saftenfd)leppen§ heranmachte.

Sitte amctifauifrtje (Erfindung. 3u Slmerifa hat>en feit langem üon
©eiten be§ beîannten gorfiherê Sr. See be goreft, beffen Slubion für bie
löerüolllommnung ber brahtlofen Selephonie üon fo groher SBichtigleit getrefen
ift, Söerfudje gur Sautübertragung auf unb üon bem gilm ftattgefunben.
Sr. be goreft begann üor 4 fahren feine Arbeiten in biefer Üüd)tung, inbem
er fid) felbft geroiffe ©rengen unb 3iele fefcte, me(d)e fein gilm erreichen
foüte unb fein je^iger (Erfolg ift nod) weit barüber hlnau§gegangen. ®in
befonberer gaSgefüÜter ßörper, bie fppotionlampe genannt, ift in ber ßamera
eingebaut, unb auf bem fjilmftreifen merben burd) bie ©timme beê ©djau»
fpielerê ober be§ ©ângerë Son»2Jtarlen angebradft. Sie Söne, bie auf
100 000 ©djroingungen gebracht finb, um bie fPhotionlampe gu beeinfluffen,
merben burd) ben 2lubion=33erftär£er bergroffert. Sie SJtetljobe ber lieber»
tragung ber Sichtroeüen ber Sampe auf ben gilmftreifen folgt ber Sriergon»
HJlethobe unb ber Saut rnirb auf biefelbe Slrt in Sid)t üermanbelt. 3fm
Slugenblid ber fjkojeftion mirb ba§ Sicht mieber in einen Saut umgeformt,
aber bie SBerfchiebenpeit ber beiben ©pfteme befteht barin, bah bei ber (Er*

finbung üon Sr. be ^oreft bie Söne, obgleich fie im fßrojeftionSraum er-
geugt merben, gur Seinmanb burd) ein Selefon geleitet merben, unb fo ber
©chall üon biefer felbft berïcmmt, ma§ natürlich bie JyQufion b?§ fpredjenben
58itbe§ fepr erhöht. Sa§ mirb mieberum burd) ben Slubion»33erftärfer berüor»
gerufen, mit melchem ber fßrojeltor burd) einen Selefonbraht üerbunben ift.

größte ßitto lier ÎSelt. Slmerifa, ba§ Sanb ber ÜBolfenlraher unb
anberer ©upertatiüe muh felbftüerftänblid) aud) ba§ gröhte Sid)tfpieltheater
ber (Erbe befi^en. 3)n ©leüelanb im ©taate Ohio tourbe üor furgent ein
Diiefenfino eingemeiht, ba§ ben Slnfprud) erhebt, in feinen Slulmahen lonfurreng»
lo§ baguftehen. ®§ hat 16 000 ©ifcplähe unb 8000 ©tehpläfce. ©eine (Er»

ridjtung ïoftet fed)§ unb eine ïjalbe SJMllion Soflar, eine für unfere SSegriffe
ed)t ameritanifd)e Summe.

Ii

lich erzählen die beiden recht gerne von diesem Erlebnis, und der betreffende
Filmunternehmer wird es sich nicht entgehen lassen, seinen Nutzen daraus
zu ziehen.

Ein lustiges Elesantenstücklein wird aus München berichtet. — Aus
der großen Theresienwiese hielt ein Zirkus seinen Einzug. Der Zirkusinhaber,
der sein Fach offensichtlich versteht, batte neben seinen zweibeinigen auch seine
vierbeinigen Angestellten für die Aufbauarbeiten herangezogen. Die drei
Elefanten des Zirkusies mußten im Herbeitragen und Fortbewegen der besonders
schweren Baustücke tapfer mitarbeiten. Die Errichtung des Zirkuszeltes hatte
nun eine Filmgesellschaft als geeigneten Anlaß genommen, einige Szenendilder
kurbeln zu lassen. In unmittelbarer Nähe der Arbeitsstätte also ein
Filmoperateur, der eifrig seinen Kurbelkasten drehte. Einer der Elefanten — er
hieß Charly — fand nun offensichtlich an der gleichförmigen Tätigkeit des
Filmmannes besonderes Interesse. In einem unbewachten Augenblicke machte
er sich mit zwei Sprüngen an den Kurbelkasten heran, schob den zu Tode
erschrockenen Operateur mit einer sanften, aber nicht mißzuverstehenden
Bewegung seines Rüssels beiseite, faßte mit dem Rüsselende die Kurbel an und
begann selbst zu drehen. Leider hatte Charly im Kurbeln noch nicht die für
einen ordnungsmäßigen Filmoperateur erforderliche Uebung, denn der Auf-
nahmeapparat fiel um und zerbrach. Charly bekam von seinem Wärter tüchtige
Schelte, worauf er von seinem Filmabenteuer abließ und sich mit neuem
Eifer an die Arbeit des Lastenschleppens heranmachte.

Eine amerikanische Erfindung. In Amerika haben seit langem von
Seiten des bekannten Forschers Dr. Lee de Forest, dessen Audion für die
Vervollkommnung der drahtlosen Telephonic von so großer Wichtigkeit gewesen
ist. Versuche zur Lautübertragung auf und von dem Film stattgefunden.
Dr. de Forest begann vor 4 Jahren seine Arbeiten in dieser Richtung, indem
er sich selbst gewisse Grenzen und Ziele setzte, welche sein Film erreichen
sollte und sein jetziger Erfolg ist noch weit darüber hinausgegangen. Ein
besonderer gasgefüllter Körper, die Photionlampe genannt, ist in der Kamera
eingebaut, und auf dem Filmstreifen werden durch die Stimme des
Schauspielers oder des Sängers Ton-Marken angebracht. Die Töne, die auf
100 000 Schwingungen gebracht sind, um die Photionlampe zu beeinflussen,
werden durch den Audion-Verstärker vergrößert. Die Methode der Ueber-
tragung der Lichtwellen der Lampe auf den Filmstreifen folgt der Triergon-
Methode und der Laut wird auf dieselbe Art in Licht verwandelt. Im
Augenblick der Projektion wird das Licht wieder in einen Laut umgeformt,
aber die Verschiedenheit der beiden Systeme besteht darin, daß bei der
Erfindung von Dr. de Forest die Töne, obgleich sie im Projektionsraum er-
zeugt werden, zur Leinwand durch ein Telefon geleitet werden, und so der
Schall von dieser selbst herkommt, was natürlich die Illusion des sprechenden
Bildes sehr erhöht. Das wird wiederum durch den Audion-Verstärker
hervorgerufen, mit welchem der Projektor durch einen Telefondraht verbunden ist.

Das gröfite Kino der Welt. Amerika, das Land der Wolkenkratzer und
anderer Superlative muß selbstverständlich auch das größte Lichtspieltheater
der Erde besitzen. In Cleveland im Staate Ohio wurde vor kurzem ein
Riesenkino eingeweiht, das den Anspruch erhebt, in seinen Ausmaßen konkurrenzlos

dazustehen. Es hat 16 000 Sitzplätze und 8000 Stehplätze. Seine
Errichtung kostet sechs und eine halbe Million Dollar, eine für unsere Begriffe
«cht amerikanische Summe.
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